
Fo
to

: p
ixa

ba
y.c

om
Fo

to
: P

etr
a G

lah
naus dem Diakonischen Werk

Ausgabe 1I 2021

Fo
to

: A
kt

io
n 

K
lim

af
as

te
n

Fo
to

: D
W

RK
Fo

to
: h

ttp
s:/

/p
ix

ab
ay

.co
m

/

FAMILIENORIENTIERUNG großgeschrieben,  
Seite 4

Fo
to

: w
w

w.
pi

xa
ba

y.d
e/

Ostergruß aus der Geschäftsführung
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Liebe Leser*innen,
der Natur haben wir viel zu verdanken gehabt im letzten Jahr, hat sie uns doch 
über so manche schwere Phase getragen: Der notwendige Rückzug aus dem  
gesellschaftlichen Leben hat dazu geführt, dass Gärten und Balkone schöner 
blühten als zuvor, dass die Feinstaubbelastung in der Luft zurückgegangen 
ist und die Natur etwas durchatmen konnte. Zurück zur Natur heißt für viele 
Menschen das Motto im Lockdown und manchen kommen vielleicht Zeilen aus 
Goethes „Osterspaziergang“ in den Sinn, in denen es heißt: „Vom Eise befreit 
sind Strom und Bäche durch des Frühlings holden, belebenden Blick. Im Tale 
grünet Hoffnungsglück.“
Hoffnung ist das, was wir jetzt ganz nötig brauchen. Getragen wird sie von dem 
Wissen, was im Leben wirklich zählt. Darauf besinnen wir uns als Christ*innen 
besonders in der sogenannten Passionszeit, in den sieben Wochen vor Ostern. 
Was macht unser Leben lebenswert? Für welche Werte stehen wir ein, die uns 
durch Jesus Christus vorgelebt wurden und die ihn ans Kreuz brachten? Frie-
den, Gerechtigkeit und Bewahrung der Schöpfung sind zweifellos ganz vorne 
mit dabei. 
In unserer diakonischen Arbeit erleben wir zunehmend, dass ein enger Zu-
sammenhang von Gerechtigkeit und Schöpfungsverantwortung besteht: Wir 
leben in einer globalen Welt und die Folgen einer verheerenden Klima- und 
Sozialpolitik weltweit haben auch Auswirkungen bei uns in Deutschland. So 
sind zum Beispiel immer häufiger Klimaveränderungen Ursachen von Flucht 
und Migration. Gleichzeitig befördern prekäre Lebensbedingungen die Billig-
produktion von Kleidung und Lebensmitteln, nicht selten um den Preis, dass 
Arbeitnehmer*innen auch in Deutschland oft schlecht bezahlt sind und damit in 
eine Spirale aus Schulden und sozialer Isolation rutschen.  
Aus christlicher Sicht und diakonischer Erfahrung heraus gehören also  
Bewahrung der Schöpfung und soziale Gerechtigkeit zusammen. Die Wochen 
vor Ostern bieten die Möglichkeit, sich diesen Zusammenhängen zu widmen, 
etwa indem wir uns an der Fastenaktion für Klimaschutz  
(www.klimafasten.de) beteiligen. Es ist die Kunst der klei-
nen Schritte. Machen Sie mit? 
Eine gesegnete Zeit und frohe Ostern wünscht Ihnen
Ihre

Tamara Morgenroth, Geschäftsführung Diakonisches 
Werk Region Kassel

Spenden für die Bahnhofsmission, Seite 3

Wie ein Rotkehlchen - Seelsorge und psychologi-
sche Beratung in Corona-Zeiten, Seite 2

Ostergruß der Geschäftsführung, Klimafasten,  
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Seelsorge und psychologische Beratung in Corona-Zeiten
Das Rotkehlchen ist berühmt für seine in Europa einmalige  
Unerschrockenheit. Bis auf einen Me-
ter gesellt es sich auch völlig fremden Men-
schen zu. Der Grund: Es hält Ausschau nach  
großen Tieren, weil diese für gewöhnlich einige Insekten 
aufwirbeln, die dann vertilgt werden können. Das Rot-
kehlchen – ein mutiger Vogel; für mich ein Sinnbild für 
unsere Beratungstätigkeit. In diesen Zeiten halten wir 
mehr als einen Meter Abstand von fremden Menschen. 
Trotzdem bieten wir Beratung und Nähe an.
„Guten Tag. Mein Name ist Johanna Dumke. Ich rufe 
von der Psychologischen Beratungsstelle an. Wir sind 
für jetzt telefonisch verabredet. Passt es Ihnen?“ Folgt 
ein Ja, sage ich: „Wir haben jetzt etwa eine Stun-
de Zeit für ein Erstgespräch. Ist Ihre Partnerin auch 
da? Kann sie mich hören? Und Ihr Kind? Ah, prima, 
Oma und Opa passen auf. Können Sie jetzt beide  
ungestört telefonieren?“
„Es ist komisch und ungewohnt, dass wir uns nicht sehen  
können. Aber wegen der Coronazeit führen wir Erstge-
spräche telefonisch durch. Ich erzähle Ihnen ein bisschen 
von unserer Einrichtung; und Sie können von Ihrem An-
liegen erzählen. Wir gucken dann, was Sie brauchen und 
wie ich hilfreich sein kann.Sie schauen, ob das passt, ob 
Sie sich das vorstellen können mit mir. Wenn Sie sich 
für einen Beratungsprozess entscheiden, verabreden wir 
Termine. Die Beratung ist für Sie kostenfrei, wir sind aller-
dings auf Spenden angewiesen.“ So oder ähnlich begin-
ne ich ein telefonisches Erstgespräch.
Wenn Menschen in unsere Beratungsstelle kom-
men, können wir ihnen einen Raum anbieten, in dem 
sie ungestört und mit Abstand von zu Hause über 
ihre Situation reden können. Für uns gehört das 

zum „sicheren Rahmen“ der Beratungsarbeit. Die  
Coronasituation erfordert es, dass sich Klient*innen  sel-
ber darum bemühen, möglichst störungsfrei telefonieren 
zu können. 
Einige Klient*innen nutzen das Angebot der telefonischen  
Beratung gerne:

•	z.T. sind es Risikopatient*innen

•	als barrierefreies Angebot ist es hilfreich für 
Menschen mit eingeschränkter Mobilität oder 
für Menschen, die unter Ängsten leiden

•	alleinstehende Menschen leiden teilweise un-
ter (durch Corona verstärkt wahrgenommene) 
Einsamkeit und nutzen deshalb die telefoni-
sche Beratung

•	möglicherweise ist es für Klient*innen auf 
Grund des Settings der telefonischen Beratung 
leichter, schambesetzte Themen anzuspre-
chen

Einige Klient*innen bevorzugen den face to face Kontakt. 
Unser Hygienekonzept ermöglicht es, Beratungen unter 
Einhaltung der Abstandsregeln in gut gelüfteten Räumen 
durchzuführen. Mit einzelnen biete ich an, während des 
Beratungsgesprächs spazieren zu gehen. Ob wir dem-
nächst ein Rotkehlchen sehen werden?

Johanna Dumke, Pastoralpsychologischer Dienst, 
Psychologische Beratungsstelle

Kontakt zur Psychologischen Beratungsstelle

Sandy Hoffmann
Fachgebietsleitung Psychologische Beratungsstelle
Wildemannsgasse 14
34117 Kassel
Tel: 0561-709 74-203
sandy.hoffmann@dw-region-kassel.de
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Gast stand.
Das Restaurant Grischäfer begann mit einer regelmä-
ßigen Lieferung wunderbarer, abgepackter Speisen, die 
die Gäste mitnehmen oder die vor Ort erwärmt und dann 
verteilt werden.
Ehrenamtliche, die gerade nicht aktiv sein können und 
Kolleg*innen brachten selbstgebackene Plätzchen, 
Nachtisch für die Weihnachtstage und schön gestaltete 
Geschichten und Wünsche als Seelenwärmer.
Diakonie und Caritas als Träger der Bahnhofsmission 
konnten zusätzliche finanzielle Hilfen sichern und für die 
Arbeit zur Verfügung stellen. 
Und auf den Spendenkonten gingen Geldspenden vieler 
privater Spender*innen und Organisationen ein. 
Damit wurde nicht nur ein gutes Weihnachtsangebot 
gesichert, sondern auch die Gewissheit, in schwierigen 
Zeiten aufeinander vertrauen zu können. 
Gemeinsam gelingt es! 

Annette Blumöhr, Fachgebietsleiterin Beratung und Teil-
habe, Bahnhofsmission

Wer hätte das gedacht?! – Vielen Dank!
Schon im November sorgten sich viele Gäste der Bahn-
hofsmission, was an den Feiertagen sein würde. Durch die  
Hygieneauflagen und Versammlungsverbote wür-
den viele der bekannten und vertrauen Ange-
bote nicht stattfinden. Zu einer Feier im Tage-
saufenthalt Panama konnte nur eine geringe  
Anzahl an Gästen eingeladen werden, die „Fahrenden 
Ärzte“ konnten keine Weihnachtsaktion planen, die Kir-
chen mussten ihre Begegnungsangebote drastisch redu-
zieren. Schnell war klar – die Bahnhofsmission hält ihr 
Angebot „unterm Dach und doch an der frischen Luft“ 
auch an allen Weihnachtstagen geöffnet. 
Ein Presseartikel über die Sorge, genügend Frühstück-
stüten für die zunehmend größer werdende Gruppe an 
Gästen vor der Türe füllen zu können, setzte eine beein-
druckende Welle an Hilfen in Gang.
Die „Fahrenden Ärzte“ sagten umgehend Unterstützung 
zu, fragten, was benötigt wird und ein paar Tage später 
standen Kisten mit Plätzchen, Obst und Kuchen in den 
Räumen. 
Der Leiter der Tagesaufenthaltsstätte Panama rief an und 
versprach, alle Spender*innen, die zu Weihnachten un-
terstützen wollen, in diesem Jahr zur Bahnhofsmission zu 
schicken. 
So meldete sich Philipp Haacke „Phunky Phil Enternain-
mend“ und fragte, was benötigt wird. Er wolle gemein-
sam mit Freund*innen und deren Familien unseren Gä-
sten etwas Gutes zukommen lassen. Und dann brachte 
er Kisten neuer Schuhe, warmer Jacken, Handschuhe, 
Mützen und vieles mehr. Dazu noch liebevoll gepackte 
Frühstückstüten, auf denen ein guter Wunsch für jeden 

Foto: epa

Kontakt zur Bahnhofsmission
Annette Blumöhr 
Fachgebietsleiterin, Bahnhofsmission
Hermannstr. 6
34117 Kassel
Tel.: 0561 71288-18
annette.blumoehr@dw-region-kassel.de
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aus dem Diakonischen Werk

Kontakt zum Diakonischen Werk: 
Hermannstraße 6, 34117 Kassel

Tel.: 0561 71288 0
www.dw-region-kassel.de 
info@dw-region-kassel.de
facebook.com/dw.region.kassel

FAMILIENORIENTIERUNG 
großgeschrieben
Ist das Diakonische Werk familienorientiert? Na klar, 
denn ein Großteil unserer Angebote richtet sich an Fami-
lien. Aber was ist mit denen, die diese Angebote möglich 
machen – unsere Mitarbeiter*innen? Wie kann ihr Berufs-
alltag gelingen, z.B. mit zwei Kindern im Grundschulalter, 
als alleinerziehender Vater, als Tochter mit einer demen-
ten Mutter oder als Mitarbeiterin, die in einer gleichge-
schlechtlichen Partnerschaft ohne Kinder lebt? Jede Fa-
miliensituation ist besonders und immer ein Teil von uns, 
der mitläuft, wenn wir unsere Arbeit tun. 
Für die meisten Menschen, die in unserem diakonischen 
Werk arbeiten, ist der Beruf auch eine Berufung. Sie 
brennen für ihre Arbeit, aber sie dürfen nicht ausbrennen. 
Schon im Rahmen des Strategieprozesses in unserem 
Werk wurde das Ziel formuliert, Attraktiver Arbeitgeber zu 
sein. Familie hat hierbei eine wichtige Funktion: Sie kann 
unterstützend, aber auch herausfordernd oder belastend 
sein und manchmal alles zusammen. Das möchten wir 
als Dienstgeber im Blick behalten.
Deshalb nehmen wir als diakonisches Werk am Zerti-
fizierungsverfahren Gütesiegel Familienorientierung 
teil, das von der Diakonie Deutschland und der Evangeli-
schen Kirche in Deutschland (EKD) zurzeit implementiert 
wird. Unterstützt werden wir dabei von unserer Landes-
kirche, die uns die Teilnahme auch finanziell ermöglicht.

Kontakt zur Geschäftsführung
Tamara Morgenroth
Geschäftsführerin 
Hermannstr. 6
34117 Kassel
Tel.: 0561 71288-21 (Sekretariat)
Tamara.Morgenroth@dw-region-kassel.de

Während der Zertifizierungsphase überprüfen wir, wie 
dieses Thema in unserem Werk verankert ist, etwa in 
der Personal- und Teamentwicklung oder im Führungs-
verständnis, wir schauen uns Arbeitsbedingungen an wie 
Arbeitszeit, -organisation und -orte und wir fragen nach 
begleitenden Maßnahmen, z.B. besonderen familienori-
entierten Serviceangeboten. Was haben wir schon und 
was brauchen wir noch? 
Eine Arbeitsgruppe steuert und begleitet den Prozess. Mit 
dabei sind: 

•	 Ina Gröbner, Verwaltungskraft in der Geschäftsfüh-
rung

•	 Sandy Hoffmann, Fachgebietsleiterin Psychologi-
sche Beratung

•	 Tamara Morgenroth, Geschäftsführerin
•	 Martin Schenker, Bereichsleiter Wohnen und Abhän-

gigkeit und Qualitätsbeauftragter 
•	 Corina Schulz, Pädagogsche Leitung in den Ambu-

lanten Erziehungshilfen
•	 Elke Tiemeyer, Sozialpädagogin im FG Alter und 

Begleitung
•	 Frauke Wiegand, Anleiterin im Sprungbrett und der 

Gesegneten Mahlzeit
•	 Christina Müller-Erkelenz, MAV

Unser Ziel ist es, im Jahr 2022 das Zertifikat zu  
bekommen, damit wir dann mit Fug und Recht sagen 
können: 
FAMILIENORIENTIERUNG – wird bei uns im DW  
großgeschrieben.

In eigener Sache: „Nachrichten aus dem DW“ erscheinen künftig vierteljährlich
Liebe Leser*innen der „Nachrichten aus dem Diakonischen Werk“,

ab diesem Jahr erscheinen unsere Nachrichten nur noch 4x im Jahr, jeweils zum 01.03., 01.06., 01.09. und 01.12.d.J. Auch die Anzahl 
der gedruckten Exemplare werden wir deutlich reduzieren.
In bewährter Weise versenden wir die „Nachrichten“ per E-Mail. Möchten Sie in den Verteiler aufgenommen werden oder die „Nach-
richten“ nicht mehr bekommen, schreiben Sie eine E-Mail an: info@dw-region-kassel.de mit dem Betreff „Nachrichten aus dem DW“.

Ihr Redaktionsteam


